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KURZ NOTIERT AUF EINEN BLICK

Unter Drogen
auf der Flucht

BREMEN � Ein 29-jähriger Bre-
mer hat am späten Dienstag-
abend in Gröpelingen ver-
sucht, vor einer Verkehrskon-
trolle zu fliehen. Dafür hatte
er diverse Gründe: Der Mann
war laut Polizei ohne gültige
Fahrerlaubnis und dazu in ei-
nem gestohlenen Auto unter-
wegs und stand unter Dro-
geneinfluss. Den Angaben zu-
folge fiel eine schwarze Ober-
klasse-Limousine gegen 23.10
Uhr einer Streifenwagenbe-
satzung am Halmerweg auf.
Sie gab dem Fahrer das Zei-
chen zum Anhalten. „Der 29-
Jährige missachtete dieses,
gab Gas und floh über die
Bromberger Straße und den
Halmerweg in Richtung Stuh-
mer Straße“, sagte ein Poli-
zeisprecher. Dort fuhr der
Mann über einen Parkplatz
und einen Fußgängerweg in
eine Sackgasse. Noch wäh-
rend das Auto rollte, stieg der
Mann aus und versuchte zu
Fuß zu flüchten. Die Polizis-
ten holten ihn nach kurzer
Zeit ein und nahmen ihn vor-
läufig fest. Das Auto wurde
durch einen Poller unsanft
gestoppt. Es war ein Mietwa-
gen, den der Mann einer Be-
kannten entwendet hatte.
Gegen den 29-Jährigen wur-
den mehrere Strafanzeigen
gefertigt, unter anderem we-
gen Fahrens ohne Fahrer-
laubnis und Gefährdung des
Straßenverkehrs. � je

Polizei fasst
Einbrecher

BREMEN � Das gute Gedächt-
nis zweier Streifenpolizisten
wurde jetzt einem Gaststät-
teneinbrecher zum Verhäng-
nis. Der 31-Jährige soll in der
Zeit zwischen dem 13. und
15. Juli mit einem Komplizen
in zwei Lokale an der
Schlachte eingedrungen sein.
Nach Angaben der Polizei
von gestern erbeuteten die
Einbrecher dabei mehrere
Flaschen Alkohol. Pech nur,
dass es von dem Beutezug Vi-
deoaufnahmen gibt, die sich
die Einsatzkräfte ansahen.
Und eben diese Polizeibeam-
ten erkannten am Dienstag
bei ihrer Streife einen der
Tatverdächtigen wieder. Sie
nahmen ihn vorläufig fest.
Den Angaben zufolge legte
der 31-Jährige ein Geständnis
ab. Die Ermittlungen dauern
an. � gn

Überfall auf
Drogeriemarkt

BREMEN �  Ein 22 Jahre alter
Mann hat am Dienstagnach-
mittag einen Drogeriemarkt
in der Bremer Neustadt über-
fallen. Wie ein Polizeispre-
cher gestern sagte, suchte der
22-Jährige die Filiale am Bun-
tentorsteinweg auf, bedrohte
die 20 Jahre alte Kassiererin
mit einem Messer und ent-
wendete Bargeld. Anschlie-
ßend flüchtete der Räuber zu
Fuß, so der Polizeisprecher
weiter. Die Verkäuferin erlitt
einen Schock. Eine Streifen-
wagenbesatzung entdeckte
den Mann den Angaben zu-
folge am Westerdeich und
nahm ihn fest. Die Beute trug
er noch bei sich, hieß es. Un-
terwegs habe er sich einiger
Sachen entledigt, die aber
von Polizeihund „Kiran“ ge-
funden wurden. Eine Haft-
prüfung dauert an. � vr

Leiser Abschied vom
letzten Deserteur

Trauerfeier für Ludwig Baumann in Bremen
BREMEN � Hunderte von Ange-
hörigen und Freunden sowie
Vertreter der Friedensbewe-
gung aus ganz Deutschland
haben sich am Mittwoch bei
einer Trauerfeier im Bremer
Gewerkschaftshaus von Lud-
wig Baumann verabschiedet.
Der Mitbegründer der Bun-
desvereinigung Opfer der NS-
Militärjustiz und letzte über-
lebende Wehrmachtsdeser-
teur war am 5. Juli im Alter
von 96 Jahren in Bremen ge-
storben. Niemals lautstark,
aber mit unnachahmlicher
Beharrlichkeit habe er für die
Rehabilitation der Wehr-
machtsdeserteure gekämpft,
sagte der Historiker und Frie-
densforscher Wolfram Wette
in seiner Trauerrede.

Die Rehabilitation hat der
Deutsche Bundestag bis 2009
in drei Etappen umgesetzt.
„Ludwig Baumann hat zu die-
sem Erfolg maßgeblich beige-
tragen“, sagte Wette im über-
füllten Tivoli-Saal des Ge-
werkschaftshauses und fügte
hinzu: „Baumann und seine
Mission waren eins.“ Durch
seine authentische Haltung
sei er Vorbild für viele Men-
schen gewesen.

Mit anderen Soldaten deser-
tierte der gebürtige Hambur-
ger 1942 als Marinegefreiter
in Bordeaux. Er wurde ge-

fasst, gefoltert und verurteilt.
Zehn Monate verbrachte er in
der Todeszelle. Dann wurde
das Urteil nach einer Inter-
vention seines einflussrei-
chen Vaters in eine zwölfjäh-
rige Zuchthausstrafe umge-
wandelt. Ludwig Baumann
kam ins Konzentrationslager,
ins Wehrmachtsgefängnis
Torgau und ins Strafbataillon.

Im Nachkriegsdeutschland
wurden Wehrmachtsdeser-
teure wie er lange als Feiglin-
ge, Drecksäcke und Vater-
landsverräter angefeindet.
„Ich wollte doch nur leben“,
wurde Baumanns Begrün-
dung für die Desertion wäh-
rend der Trauerfeier mehr-
fach zitiert. Die Rehabilitati-
on sei auch durch einen Sin-
neswandel in der Gesell-
schaft gelungen, betonte
Wette.

Von der NS-Militärjustiz
wurden rund 30000 Deser-
teure, Verweigerer und
„Kriegsverräter“ zum Tode
verurteilt und etwa 20000
hingerichtet. „Der Soldat
kann sterben, der Deserteur
muss sterben“, lautete Hitlers
Weisung. Ludwig Baumann
soll auf dem Friedhof der
evangelischen Kirchenge-
meinde Bremen-Grambke im
engsten Familienkreis beige-
setzt werden. � epd

Mit einem großen Foto hat die Bundesvereinigung Opfer der NS-Mi-
litärjustiz am Mittwoch im Verlauf einer Trauerfeier im Bremer Ge-
werkschaftshaus an ihren Mitbegründer und langjährigen Vorsit-
zenden Ludwig Baumann erinnert. � Foto: epd/Sell

Stippvisite im Bordalltag
Der Rettungskreuzer „Hermann Rudolf Meyer“ öffnet seine Luken am „Tag der Seenotretter“

BREMERHAVEN � Am „Tag der
Seenotretter“ lädt die Station
Bremerhaven der Deutschen
Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger (DGzRS) In-
tressierte zum Schauen ein.
Der Rettungskreuzer „Her-
mann Rudolf Meyer“ steht
am Sonntag, 29. Juli, in der
Zeit von 11 bis 18 Uhr allen
offen, die sich an Bord um-
schauen wollen. Der Liege-
platz des Schiffes befindet
sich im Neuen Hafen in Bre-
merhaven.

Auf dem Seenotrettungs-
kreuzer haben Besucher die
Möglichkeit, sich über die eh-
renamtliche Arbeit der Besat-
zungen zu informieren. 155
Jahre nach Gründung der Sta-
tion Bremerhaven können In-
teressierte bei einer Fahrt mit

dem Tochterboot ein biss-
chen „Seenotretterluft“
schnuppern, wie eine Spre-
cherin der in Bremen behei-
mateteten DGzRS sagte. Ne-

ben der Besichtigung des
Kreuzers sind Gespräche mit
der Mannschaft über Einsät-
ze, den Bordalltag und über
die Seenotrettung möglich.

Die Helfer sind an 365 Tagen
im Jahr rund um die Uhr ein-
satzbereit.

Die DGzRS ist mit 20 See-
notrettungskreuzern und 40
Seenotrettungsbooten an 60
Stationen an der Nord- und
Ostsee stationiert, von Bor-
kum bis Ueckermünde. Zum
Team zählen 180 festange-
stellte und 800 freiwillige
Seenotretter. Die Zentrale der
DGzRS hat ihren Sitz an der
Werderstraße in der Bremer
Neustadt. Dort ist auch die
Seenotleitung beheimatet.

2017 haben die Seenotretter
nach eigenen Angaben bei
2056 Einsätzen unter ande-
rem 490 Menschen aus See-
not gerettet. Die Gesellschaft
finanziert sich ausschließlich
über Spenden. � gn

Ist am 29. Juli in Bremerhaven zu besichtigen: der Seenotrettungs-
kreuzer „Hermann Rudolf Meyer“. � Foto: A. Hoyer

Thorsten Kluß, wissenschaftlicher Mitarbeiter der kognitiven Neuroinformatik an der Universität Bremen, prüft einen mit Mikrofonen be-
stückten Wabenrahmen. � Fotos: Strangmann/Wirtschaftsförderung Bremen

Verkabelte Bienenstöcke
Uni-Projekt „Bee Observer“ liefert Imkern und Wissenschaftlern wertvolle Messdaten
Von Astrid Labbert

BREMEN � Das Bremer Uni-Pro-
jekt „Bee Observer“ ist ein ganz
besonderes: Es will dem Bienen-
schwund begegnen. Und es ist
ein bundesweites Vorhaben der
Bürgerwissenschaft. Seit Jahres-
beginn wird es vom Bundesfor-
schungsministerium gefördert.
Messtechnik in Bienenstöcken
soll wertvolle Daten liefern.

Der Wissenschaftler Thors-
ten Kluß hebt vorsichtig den
Deckel eines Bienenstocks.
Zehn dieser Bienenstöcke ste-
hen in einer Reihe, in unmit-
telbarer Nähe zu seinem
Büro. Sie sind Teil eines au-
ßergewöhnlichen For-
schungsprojekts: Die Bienen-
beuten, wie Imker die Behau-
sungen nennen, sollen mit
Sensoren ausgestattet wer-
den, um wertvolle Daten
über den Zustand im Inneren
zu gewinnen. „Wir sind gera-
de dabei, eine neue Generati-
on von Sensorik auszuprobie-
ren“, erläutert Kluß den
Stand des Projekts „Bee Ob-
server“. Wenn alles nach Plan
läuft, werden noch in diesem
Jahr die ersten Imker ein von
den Forschern entwickeltes
Technikpaket erhalten, das
sie in ihren Bienenstöcken
einbauen können.

Wie die mit der Messtech-
nik möglichen Tests ausse-
hen können, sieht man schon
jetzt an der Uni: Jeder Bienen-
stock steht auf einer Waage.
Wenige Kabel führen aus
dem Gehäuse heraus und

münden in eine kleine Plas-
tikbox, die am Gestell jeder
Behausung angebracht ist.
Darin befindet sich ein Mini-
computer, der die Messdaten
zu Temperatur, Luftfeuchtig-
keit, Akustik und der Luft-
strömung am Flugloch er-
fasst. „Der Minicomputer ver-
waltet für uns die Datenauf-
zeichnung“, sagt Kluß.

Der Bienenschwund ist in-
zwischen ein bekanntes Pro-
blem: Monokulturen und Pes-
tizideinsatz gefährden Bie-
nenvölker ebenso wie die
Varroamilbe und andere Pa-
rasiten. Es sind viele Fakto-
ren, die auf die Gesundheit ei-
nes Bienenvolkes einwirken.
Ursache und Wirkung sind
auch für erfahrene Imker oft

nicht eindeutig zu klären.
Hier setzt das Projekt „Bee
Observer“ an: Messwerte sol-
len erfasst und zueinander in
Beziehung gesetzt werden –
und zwar durch „schlaue Al-
gorithmen“, die diese kom-
plexen Datenströme verar-
beiten. „Wenn ich die Daten
fusioniere, kann ich Aussa-
gen treffen zum Zustand des
Bienenvolks, über Krankhei-
ten und Aktivitäten“, sagt der
Projektleiter. Und: „Wir kön-
nen die Bienenaktivitäten
ohne störende Eingriffe erfor-
schen.“ Denn jedes Öffnen
des Bienenstocks stellt eine
Belastung für die Bienen dar,
weil es zu einer Veränderung
des Mikroklimas führt. Zum
Beispiel halten die Insekten

mit viel Energieaufwand die
Innentemperatur konstant
bei 35 Grad, sagt Kluß.

Das Projekt setzt auf Beteili-
gung der Bevölkerung und
gemeinsames Forschen. Als
sogenanntes „Citizen-Sci-
ence-Projekt“ (Bürgerwissen-
schaft) wird es für drei Jahre
vom Bundesforschungsminis-
terium gefördert. Das heißt:
Wissenschaftler arbeiten ex-
plizit mit Bürgern zusam-
men. Bei „Bee Observer“ sind
Imker ebenso im Boot wie die
sogenannte Maker-Szene.
„Das sind Menschen mit un-
terschiedlichsten beruflichen
Hintergründen, die sich aus
reinem Enthusiasmus heraus
zusammenfinden und ihr
Know-how einbringen.“

Damit es auch viele Men-
schen gibt, die die Informa-
tionen abrufen und tatkräftig
umsetzen, wurde bereits bei
der Entwicklung darauf ge-
achtet, dass die Komponen-
ten erschwinglich sind. „Wir
versuchen, es so einfach wie
möglich zu machen“, be-
schreibt Kluß den Ansatz des
Projekts.

Ziel soll auch eine App sein,
die dem Imker Daten über
seinen Bienenstock liefert
und eben auch Dateninter-
pretationen, so Kluß. Die Idee
hat er inzwischen auch in ei-
nigen Imkervereinen vorge-
stellt. Gibt es dort Berüh-
rungsängste? Keine Spur.
„Den Imkern geht es einfach
darum, die Bedingungen für
die Bienen immer weiter zu
verbessern.“

Ein Minicomputer im Bienenstock erfasst die Messdaten zu Tempe-
ratur, Luftfeuchtigkeit, Akustik und Luftströmung am Flugloch.

Brief mit weißem Pulver
löst Großeinsatz aus

Polizei sperrt Gesundheitsamt für Stunden
BREMEN � Eine Postsendung
mit weißem Pulver hat am
Mittwoch in Bremen einen
umfangreichen Einsatz von
Polizei und Rettungsdiensten
ausgelöst. Im Gesundheits-
amt an der Horner Straße in
der Östlichen Vorstadt war
laut Polizei am Vormittag ein
verdächtiger Briefumschlag
aufgetaucht. Jener Brief ent-
hielt nach Polizeiangaben ein
weißes Pulver. Aus Sicher-
heitsgründen wurde das Ge-
sundheitsamt evakuiert,
auch die angrenzende Horner
Straße war für mehrere Stun-
den weiträumig abgesperrt,
vor allem, um Platz für die
zahlreichen Einsatzfahrzeu-
ge zu schaffen.

Zeitweise befanden sich
nach Radio-Bremen-Informa-
tionen zehn Personen inner-
halb des Gebäudes in Quaran-
täne. Die Behörden gehen
jetzt davon aus, dass die Sub-
stanz ungefährlich ist. Zu-
mindest gab die Polizei
schnell Entwarnung: Es han-
delte sich nicht um Spreng-
stoff, sagte eine Sprecherin.
Personen seien nicht verletzt
worden.

Die Sperrungen wurden ge-

gen Mittag aufgehoben. Laut
Gesundheitsressort ist aber
immer noch nicht endgültig
klar, worum es sich bei dem
Pulver handelt. Der Stoff wird
nach Hannover gebracht.
Dort soll ein Labor ermitteln,
um welche Substanz es sich
bei dem weißen Pulver han-
delt. Woher der Brief stammt,
darüber ist laut Polizei noch
nichts bekannt.

Es ist weiteren Angaben zu-
folge nicht das erste Mal, dass
Pulver einen Großeinsatz der
Polizei ausgelöst hat. Ein Poli-
zeisprecher verwies darauf,
dass im August vergangenen
Jahres im Amtsgericht an der
Domsheide eine Postsendung
mit Pulver entdeckt worden.
Der Inhalt stellte sich später
als Kochsalzlösung heraus.

Im Februar dieses Jahres
war einem Bewohner eines
Mehrfamilienhauses an der
Mainstraße in der Neustadt
weißes Pulver zugesandt wor-
den. Erst im Mai waren au-
ßerdem in Brinkum Briefe
mit weißem Pulver verteilt
worden. Hier stellte sich die
Substanz als ein harmloses
Gemisch aus Zucker und Stär-
ke heraus. � je


